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Rippenkörper gehören fchmalen Streifen eines cylindrifchen Gewölbes, bezw. eines

Tonnengewölbes an, während die Kappenflücke im Allgemeinen fphärifchen, bezw.

fphäroidifchen Gewölben zuzuweifen find.

Im Folgenden follen die Geftaltungen der gothifchen Kreuzgewölbe eingehen-

der befprochen werden.

I) Einfache gothifche Kreuzgewölbe.

Fiir die Gefialtung und Darftellung eines einfachen gothifchen Kreuzgewölbes _275-

möge zunächfi: ein folches über einem quadratifchen und einem rechteckigen Grund- Bemehnungen‘

riffe, unter Angabe der Bezeichnungen feiner Befiandtheile, Berückfichtigung finden.

Die Grundrifsfigur bildet das Gewölbefeld oder das Gewölbejoch. Die Diagonalen

des Gewölbefeldes find die wagrechten Projectionen der Diagonal— oder Kreuzbogen.

Ueber den Seitenlinien des Gewölbefeldes erheben fich die Rand- oder Stirnbogen.

Treten mehrere Gewölbefelder im Grundriffe zufammen, fo werden die Randbogen,

welche die einzelnen Joche von einander fcheiden, auch Gurtbogen oder Scheide—

bogen genannt. Sind die Randbogen unterhalb ihrer Laibung durch volles Mauer

werk oder durch Mauerwerk mit befonders darin angelegten Oeffnungen gefehloffen,

fo führen fie den Namen Schildbogen.

Erhalten die erwähnten Bogen eine vor der eigentlichen Gewölbfläche aus—

ladende, einfach oder reich gegliederte Anordnung, (0 heifsen fie allgemein Rippen.

Man unterfcheidet nach der Stellung derfelben Kreuzrippen, Gurtrippen und

Schildbogenrippen. Spannweite, Pfeilhöhe, Pfeilverhältnifs, Scheitel, Schlufsl’tein

entfprechen auch hier den früher in Art. 122 (S. 142) gegebenen Erklärungen. Die

zwifchen dem als Skelett des ganzen Gewölbekörpers auftretenden Rippenfyfteme

eingefügten Gewölbei’tücke heifsen Gewölbekappen oder kurz Kappen. Sie finden

ihr Widerlager an den Rippenkörpern. Das Pfeilverhältnifs der Wölblinie einer

Kappenfchicht kennzeichnet das Mafs der Bufung oder des Bufens der Kappe.

Von Wichtigkeit für die Darfiellung des einfachen gothifchen Kreuzgewölbes mailii

ill die Ausmittelung der bezeichneten Bogen hinfichtlich der Höhenlage ihrer Scheitel— “°"

punkte zu einander in Bezug auf eine gemeinfchaftliche Kämpferebene.

Hierbei find vorzugsweife drei Fälle zu unterfcheiden:

a) die Scheitel der Rand- und Kreuzbogen liegen fammtlich in gleicher Höhe;

@) die Scheitel der Randbogen liegen tiefer, als der Scheitel der Kreuz-

bogen, und

7) der Scheitel der Kreuzbogen liegt tiefer, als der Scheitel der Randbogen.

Hierbei können im Befonderen auch die Scheitel der Randbogen noch in verfchiedener

Höhe liegen.

av.) Die Scheitel der Rand- und Kreuzbogen gleich hoch gelegen.

Als Ausgang für die Beftimmung der Form der Randbogen dient der Kreuz-

oder Diagonalbogen. Derfelbe bedingt in erfier Linie die allgemeine Höhenlage

des Scheitelpunktes des zu bildenden Kreuzgewölbes. Seine Bogenlinie ift ein Halb-

kreis oder ein Spitzbogen. Letzterer wird häufig und zweckmäßig als ein nur

mäfsig vom Halbkreis abweichender ftumpfer Spitzbogen behandelt, deffen Pfeilhöhe

demnach wenig mehr beträgt, als feine halbe Spannweite. Bei hoch anflrebenden

Kreuzgewölben tritt ftatt diefes ftumpfen Spitzbogens der mehr oder weniger fieil

geformte Spitzbogen als Kreuzbogen auf.
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IR in Fig. 463 das Quadrat aäca’ der Grundrifs des Gewölbefeldes und wird

ein Diagonalbogen über ac, bezw. ba' als Halbkreis mit dem Halbmeffer sa ge—

wählt, fo ift hierdurch die Scheitelhöhe des Kreuzgewölbes über der wagrechten

Kämpferebene gleichfalls in sa gegeben. Die ihr gleichen Höhen ef, bezw. g/z

follen für die als Spitzbogen

zu confiruirenden Randbogen Fig- 463-

afä, bezw. a/zd beibehalten ’.r

werden. Die Mittelpunkte %

der einzelnen Schenkel der

Randbogen ergeben fich in

bekannter Weife in z', i], bezw.

k, kl. Bemerkt fei, dafs bei

diefer Darftellung der Kreuz—

und Randbogen die Halb—

meffer az" :..— bz'l : ale : dh

nach einer einfachen geo-

 

 

 

metrifchen Beziehung gleich k. ........... ......... im

3/4 der Seitenlänge gzb des /I :

quadratifchen Grundriffes +____)_l_‚'g „„„..;;..........
I «_ s

find. Die entfiehende Bo- ?

genforrn if°c nicht ungünftig.

(Vergl. Art. 128, S. 155.)

Die zwifchen den Schen-

keln der Randbogen und d °

den halben Diagonalbogen '

liegenden Kappen können ohne Weiteres reine Kugelflächen als Laibung erhalten.

Auf Grund der in Art. 237 (S. 349) gegebenen Entwickelungen ift m als Schnitt des Lothes im auf ab

und des Lothes sm auf ac der Mittelpunkt der Kugelfiäche des Kappentheiles ae: und der um »: mit

dem Halbmeffer ma befchriebene Kreis [( ein gröfster Kreis diefer Fläche. Eben fo iii: ml als Mittel—

punkt der Kugelfläche des Kappentheiles ag; mit dem größten Kreife Ki zu befiimmen. Die nach gr,

bezw. tr genommenen lothrechten Kugelfchnitte liefern fofort die als Kreisbogen vorhandenen Scheitel—

linien 1f, bezw. (7 11, deren Mittelpunkte in i„ bezw. In bereits beim Feftlegen der Randbogen erhalten wurden.

Bei diefer Ausmittelung der Bef’tandtheile des hier behandelten Kreuzgewölbes

zeigt fich ein inniger geometrifcher Zufammenhang derfelben unter einander. In

conftructiver Beziehung tritt eine Vereinigung der nach Art fchmaler Tonnengewölbe

herzurit:htenden Kreuz— und Stimrippen mit Kugelgewölbftücken der Kappen auf,

wodurch zugleich die Bufung der Kappenfchichten fett gelegt if’c.

Soll bei der Aufrechterhaltung der Form der Rippen für die Wölbung der

Kappen eine von der Kugelfläche abweichende Bufung angenommen werden, fo dafs

die W'ölbfläche nach einem anderen, mit gewiffer Freiheit aufzufiellenden Gefetze

zu einer fphärbidifchen Fläche auszubilden ift; oder foll unter Umfländen bei der

Einführung einer geraden Scheitellinie für die Kappen gar keine Bufung lich geltend

machen — fo entfiehen hierdurch keine nennenswerthen Schwierigkeiten. Hiervon

wird bei der Ausführung der Kappenmauerung gothifcher Gewölbe noch näher die

Rede fein. Immerhin erfcheint aber die befprochene einfache Geftaltung der Kappen-

ftücke nach Kugelflächen, welche in unmittelbarem und innigem Zufammenhange

mit der Form des Gewölbgérippes flehen, als folgerichtig, auch in Rückficht auf

ihre Stabilitätsunterfuchung und Ausführung als zweckmäßig.
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Würde für den Kreuzbogen fiatt des Halbkreifes ein mehr oder weniger hoher

Spitzbogen gewählt und alsdann [eine Pfeilhöhe für die Scheitelhöhe der Randbogen

zu Grunde gelegt, fo erleiden die mafsgebenden Entwickelungen hinfichtlich der

Feftftellung der Form diefer Randbogen und der Kugelflächen der Kappen keine

Aenderung.

Bei dem Gewölbefelde mit rechteckigem Grundrii's aäca’ (Fig. 464) fei der

Diagonalbogen über nr, bezw. ba’ wiederum ein Halbkreis mit dem Halbmeffer sa.

Hierdurch ift die Scheitelhöhe

Fig. 464. st : sa befiimmt und danach die

‘? Höhe der Randbogen ef:gh :sf

" genommen.

Die Mittelpunkte des Rand-

bogens af!) der langen Seite des

Rechteckes werden in z', bezw. z'1

gefunden; die Mittelpunkte für den

Randbogen a/m’ liegen in den

Endpunkten a, bezw. „’ der klei-

nen Seite des Rechteckes. Diefer

Randbogen umfchliefst alfo ein

gleichfeitiges Dreieck.

Bei einem rechteckigen Grund-

rifs tritt diefe Lage der Mittel-

punkte des Randbogens der kleinen

Seite bei gleicher Höhenlage der

Scheitel von Rand- und Kreuzbogen ftets ein, fobald letzterer ein Halbkreis if’c und

fobald zugleich die Länge der kleinen Seite ad des Rechteckes gleich der Hypo-

thenufe an eines rechtwinkeligen und gleichfchenkligen Dreieckes genommen wird,

defl'en Katheten en und en gleich der halben grofsen Rechteckfeite aß find. Bei

diefen Abmefl'ungen wird der Randbogen der großen Seite ein ziemlich flumpfer,

aber fonft nicht ungünftig geformter Spitzbogen, während der Randbogen der kleinen

Seite verhältnil'smäl'sig fchlank gebildet erfcheint. Würde die Seite ad kleiner als an

werden, fo würden die Mittelpunkte des zugehörigen Randbogens unter der An—

nahme der gleichen Scheitelhöhen für fämmtliche Hauptbogen des Kreuzgewölbes

nunmehr über a und d hinausfallen und fomit einen fehr Heil auffteigenden Spitz;

bogen bedingen. Das hier angegebene

Verhältnifs der Seitenlängen des Ge«

wölbefeldes kann als ein Grenzmafs in

fo fern angefehen werden, als bei (ehr

fchmalen, rechteckigen Gewölbefeldern

‘ zur Vermeidung eines fehr [teilen Spitz-

bogens der kleinen Rechteckfeite oft

vortheill1after ein itumpferer Randbogen‚

wie in Fig. 465 gewählt werden müffte,

|; ä__/ welcher zur Erzielung der vorgefchrie-

"""" benen gleichen Höhenlage feines Scheitels

/
mit den Scheitelpunkten

des Kreuz—

bogens und des Randbogens der langen

 

  

 

 

Fig. 465.
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Rechteckfeite eine Stelzung zu erfahren hätte. Alsdann erhielten die Kappen [] der

fchmalen Seiten bei der Beobachtung einer Bufung fphäroidifche Laibungsflächen,

während bei dem in Fig. 464 angenommenen Verhältniffe der Breite zur Länge des

Gewölbefeldes fich fiir diefe Kappen eben fo wohl, als auch für die Kappen der langen

Seite die Laibungen als Kugelflächen geflalten laffen. Ohne weitere Bedingungen

zu flellen, ergeben [ich die Mittelpunkte diefer Kugelflächen in m für die Kappe ase

mit dem gröfsten Kreife K und in ’”1 für die Kappe asg mit dem gröfsten Kreife K.;

auch find hiernach in hinlänglich gekennzeichneter Weife die Scheitellinien über se

und sg als die um &, bezw. ]) befchriebenen Kreisbögen lza, bezw. fl zu beßimmen.

F») Die Scheitel der Randbogen tiefer, als die Scheitel der Kreuzbogen

gelegen. -

Für das Austragen der Rand-

bogen gelten nach Annahme der

Form der Kreuzbogen diefelben

Grundlagen, fowohl für quadra-

tifche, als auch für rechteckige

Gewölbefelder. »

Um zwifchen den Diagonal—

und Randbogen einen einfachen

Zufammenhang zu erhalten, find

bei vielen Kreuzgewölben des

gothifchen Bauftils die fammtlichen

Bogen der Rippen mit gleichem

Halbmeffer gefehlagen. Die hier—

durch bedingten Gewölbanord-

nungen follen für ein rechteckiges

Gewölbefeld abcd nach Fig. 466

getroffen werden.

Die kleine Seite 65 des Recht— /‚-/

 

 

ieckes fei noch etwas gröfser, als ------ ‚ ,

die Hälfte 65 einer Diagonale ba’. ," „/

Der Diagonalbogen fei der Halb- , '

kreis dab, fo dafs 56:54! der ."

fiir die Geflaltung der Randbogen ...K'.1 __“V; _

beflimmende Halbmeffer wird. i

Trägt man bm : an :: 313 auf der 0 € B

l

l

....................

 langen Seite 46 von den Ecken & 1

und a aus ab, fo find m und n 5_».

die Mittelpunkte des zugehörigen '

Randbogens öea. Beftimmt man

in gleicher Weife die Punkte p

und 0 auf der kleinen Seite 65

durch bp : co : sä, fo find diefe

Punkte Mittelpunkte des kleinen

Randbogens bye. Beide Rand-

bogen werden Spitzbogen mit den

  

 

 



407

Höhen ie, bezw. xy über der Kämpferebene. Diefe Höhen find unter fich ver-

fchieden und itets kleiner als die Scheitelhöhe des Kreuzbogens.

Gicht man den Kappen reine Kugelflächen zur Laibung, welche unmittelbar von den fett gelegten

Kreuz— und Randbogen in Abhängigkeit gefetzt werden, fo if’t der Punkt 1 als Schnitt der nicht weiter

gezeichneten Lothe in i auf In und in m auf aß der Mittelpunkt der Kugelfläche für das Kappenflück

über i.rb. Der größte Kreis derfelben enthält in der Kämpferebene die Punkte &,g',f, d, I:. Eben fo

iit der Punkt 2 als Schnitt von Lothen in s auf (z: und in {> auf In! als Mittelpunkt der Kugelfläche für

den Kappentheil über krb zu ermitteln. Der größte Kreis diefer Fläche befitzt in der Kämpferehene

die Punkte &, !, u, d. In entfprechender Weife wird 3 als Mittelpunkt der Kugelfläche für das Stück ira,

4 als Mittelpunkt der Kugelfläche für das Stück 15a gefunden, fo dafs hiernach auch leicht die Punkte

5. (>, 7 und 8 als Mittelpunkte der übrigen Kugelflächen anzugeben find. Weiter ergiebt fich unter Be-

nutzung der Mittelpunkte der einzelnen Kugelflächen in 7! der Mittelpunkt für den Kreisbogen k! der

Scheitellinie über i.\‘ mit dem Halbmefi'er 7Vg, fo wie in 70 der Mittelpunkt des Kreisbogens gr der

Scheitellinie über xx mit dem Halbmefl'er rat. “Nach diefen Ausmittelungen find Längen— und Querfchnitt

des Gewölbkörpers leicht darzufiellen.

Führt man durch das Gewölbe wagrechte Schnitte, fo entfiehen auf den Laibnngsflächen der Kappen

Kreisbogen als Schnittlinien, deren wagrechte Projectionen wie in .»1 aus 1, in B aus z, in C aus 3, in 1)

aus 4 u. f. f. zu befchreiben find. Diefe Schnittlinien kennzeichnen die vorfpringende Eckbildung der

Kappen am Diagonalbogen.

Wird die kleine Seite des rechteckigen Gewölbefeldes gleich der Länge 63, fo wird der Randbogen

ein Spitzbogen, defi'en Mittelpunkte mit den Eckpunkten & und rl zufamment'allen. Itt die Länge der

kleinen Seite geringer als die Länge der halben Diagonale ßa’, fo treffen die Mittelpunkte des Randbogens

in der Verlängerung von 5: über die Eckpunkte & und [ hinaus.

In Folge hiervon entfieht ein fleiler, lanzettförmiger Spitzbogen für die Seite 116. In Rückficht

auf den weniger fchlanken Spitzbogen der langen Seite und unter Beachtung der Form des Abfchlufs-

bogens einer Oeffnung,'welche in einer etwa anzulegenden Stirnmauer bu angebracht werden follte, kann

aber ein derart [teil auffleigender Randbogen nicht immer als giinftig erfcheinen. Bei der Anwendung

gleicher Halbmefi'er für Kreuz- und Randbogen bei quadratit'chem Gewölbefelde tritt die Verfchiedenheit

der Randbogen nicht ein. Diefelben haben wohl eine tiefere Scheitellage, als der Kreuzbogen, aber fontt

unter fich gleiche Scheitelhöhen. Letzteres ifl; bei einem rechteckigen Gewölbefelde nicht der Fall. Der

Randbogen der kleinen Seite erhält dabei ttets eine geringere Höhe, als der Randbogen der großen Seite.

Das eigentliche VVefen der Gefialtung der Randbogen erleidet keine Aenderung,

wenn fiir den Kreuzbogen an die Stelle eines Halbkreifes ein Spitzbogen tritt, deffen

Halbmeffer für die Bildung der Randbogen als gegebene Größe benutzt wird.

Die Annahme gleicher Halbmefter für die Bogenform des Rippenfyftemes bietet

den Vortheil eines gleichartig gebildeten Auslaufes der Bogenanfätze von ihrem ge-

meinfchaftlichen Stützpunkte an den Ecken des Gewölbefeldes. Die Ausführung der

Gewölbantänge wird hierbei erleichtert; auch wird bei profilirten Rippenkörpern ein

regelmäßiges Loslöl'en der einzelnen Gliederungen am Anfänger ermöglicht. Die

unmittelbare Abhängigkeit der Scheitelhöhen der einzelnen Bogen von dem einmal

fett gefetzten Halbmeffer kann jedoch ab und an für eine befonders geplante Ge-

wölbanordnung ftörend wirken. So kann die Forderung geflellt werden, den Rand-

bogen des rechteckigen Gewölbefeldes gleiche Scheitelhöhen zu geben und dennoch

die Anfätze der Kreuz- und Randbogen mit gleichem Halbmeffer zu fchlagen. Um

diefer Bedingung zu genügen, kann nach Fig. 468 beim Innehalten des beftimmten

Halbmet'fers ac der Randbogen A der grofsen Seite durch einen Randbogen B

erfetzt werden, deffen Mittelpunkt & auf der gehörig verlängerten Geraden ca fo

tief unter der Kämpferlinie angenommen wird, bis die gewünfchte Scheitelhöhe des

Randbogens B, entfprechend der Scheitelhöhe des Randbogens der kleinen Seite,

über der Kämpferebene erzielt iii. Hierdurch entfieht der fchon in Art. 128 (S. 157)

erwähnte gedrückte Spitzbogen. Ift die Verfchiebung ab der Mittelpunkte für A

und B nicht erheblich, fo ift ein derart geformter Spitzbogen, obgleich durch (eine
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Verbindung mit dem anfiofsenden Kreuzbogen und

dem Randbogen der kleinen Rechteckfeite nicht

vollfländig regelmäfsig zu bildende Gewölbanfänger .

entflehen, fehr wohl zu benutzen.

Bei diefem gedrückten Spitzbogen Preht die

Tangente im Kämpferpunkte nicht fenkrecht zur

Kämpferebene. Mit der lothrechten Begrenzungs-

linie des ftützenden Widerlagers ergiebt fich im

Anfatzpunkte des Spitzbogens ein flumpfer Winkel

oder ein Knick. Aus diefem Grunde führt ein

folcher Bogen auch die Bezeichnung Knickbogen.

Soll ein Knickbogen vermieden werden, fo

kann, wenn bei der Forderung der Einfchränkung

der Scheitelhöhe des grofsen Randbogens noch die

Bedingung der Benutzung gleich großer Halbmeffer

für die Anfätze der Kreuz- und Randbogen gefiellt werden (011, ein aus zwei fym-

metrifchen Korbbogen zufammengefetzter Spitzbogen in Anwendung kommen.

In Fig. 467 ilt ein derartiger Spitzbogen gegeben. Der Anfatzbogen A if’c

mit gegebenem Halbmeffer um den in der Kämpferebene liegenden Mittelpunkt a

befchrieben. Durch (Z if’c ein fonf’t beliebiger, hier unter einer Neigung von 45 Grad

zur Wagrechten angenommener Strahl gezogen, welcher im Schnitte mit dem

Bogen A den Endpunkt diefes Bogens beftimmt. Auf diefem'5trahle wird der

Punkt 6 als Mittelpunkt des mit A vereinigten Kreisbogens B fo ermittelt, dafs

diefcr Bogen durch den fef’cen Scheitelpunkt des Randbogens geht.

Bei dem ftarren Innehalten eines gleichen Halbmeffers, fei es für die ganzen

Kreuz- und Randbogen‚ fei es nur für die Anfänge derfelben, wird namentlich bei

verhältnifsmäfsig fchmalen rechteckigen Gewölbefeldern die Geltaltung des Gewölbes

oft mit einem Zwange behaftet, welcher das harmonifche Zufammenwirken der ein-

zelnen Bel’tandtheile verwifcht. Weit wichtiger, als das Anklammern an einzelne

Confiructionsregeln, find hier das richtige Abwägen der Höhen der Scheitel zu ein-

ander und die mafsvolle Bildung von Bogenformen, welche, unter lich in Vergleich

gebracht, keine zu grofse Abweichung in dem Schwunge ihrer Linien aufweifen.

Hierbei kann, als Gruppen angefehen, je für lich entweder die flumpfere oder die

fchlankere, fleilere Bogenform vorherrfchend werden. In den meiften Fällen reicht

hierfür der gewöhnliche Spitzbogen aus.

Bei der Schmiegfamkeit feiner Form kann

derfelbe fowohl in äfthetifcher, als auch

in fiatifcher Beziehung mit Leichtigkeit den

gewünfchten oder vorgefchriebenen Ver-

hältniffen angepafft werden. In befonderen

Fällen ifi der eigentliche Spitzbogen durch

eine Stelzung in zweckmäfsige Höhenlagen

mit feinem Scheitel zu bringen.

Sehr oft und voll berechtigt werden

die Randbogen, wenn fie als Schildbogen

dienen, nach einem Spitzbogen um m

(Fig. 469) geformt, welcher der Bogenlinie
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des oberen Abfchluffes der in der Schildmauer angelegten größeren Licht- oder

Thüröffnung concentrifch ift. Liegt der Kämpfer der Oeffnung höher als der Kämpfer

des Schildbogens, fo erfährt diefer Bogen eine Stelzung.

7) Die Scheitel der Kreuzbogen tiefer, als die Scheitel der Randbogen

‘ gelegen.

Bedingen bauliche Verhältniffe bei der Anordnung der Kreuzgewölbe für den

eigentlichen Gewölbefcheitel eine tiefere Lage, als den Scheitelpunkten eines oder

mehrerer Randbogen zugewiefen werden mufs, fo kann die Geftaltung der einzelnen

Randbogen unter Beachtung der in den Fällen a und @ gegebenen Erörterungen

auch hier ohne Schwierigkeit vorgenommen werden. Meißens geht man hierbei

wieder von einem gewählten Kreuzbogen aus. Sind die Höhen der Randbogen

einmal fef’c gefiellt, fo if’c hiernach eine fchickliche Form des Kreuzbogens zu nehmen,

damit ein gut geordnetes, in [einen Linien nicht in fchreiendem \Viderfpruch ftehendes

Bogen- und Kappenfyi’cem dargeftellt werden kann. Umgekehrt kann man bei diefer

Entwickelung auch von der Form des höchften oder irgend eines anderen Rand-

bogens ausgehen und danach die Kreuzbogen, fo wie die übrigen Randbogen fef’c

legen. Der Spitzbogen, an fich oder gefielzt, liefert dabei wiederum ein “efentl1chee.

Hilfsmittel.

Ift ein einfaches gothifches Kreuzgewölbe über einem unregelmäfsigen Gewölbe-

felde herzurichten, fo ii’c die wagrechte Projection des Gewölbefcheitels zweckmäfsig

der Schwerpunkt der Grundrifsfigur. Läfft fich durch die Ecken einer vier- oder

mehrfeitigen, völlig unregelmäfsigen Grundrifsfigur ein Kreis legen, fo kann auch

der Kreismittelpunkt,

wenn derfelbe nicht

zu weit vom Schwer—

- punkte der Fläche ent—

fernt liegt, als Grundrifs—

projection des Gewölbe—

fcheitels angenommen

werden. Die wagrechten

Projectionen der Grat—

bogen, welche jetzt die

Stelle der Kreuzbogen

über regelmäfsigen Ge—

wölbefeldern vertreten,

find gerade Linien‚welche

von der Grundrifsprojec-

tion des Gewölbefchei—

tels nach den Ecken des

Gewölbefeldes gezogen

werden. Das Austragen

der Grat- und Randbogen

erfolgt in ihren wefent

lichen Grundlagen eben

fo, wie bei den ein-

fachen Gewölben über 
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rechteckigen Gewölbefeldern. Das Nähere hierfür foll durch Fig. 470 angegeben

werden.

Diefelbe kennzeichnet einen Theil eines unregelmäßigen Gewölbefeldes mit den Ecken a, 6 und der

Grundril'sprojection ‚v des Gewölbefcheitels. Danach find sa und sö die wagrechten Projectionen von Grat—

linien, welche die Gewölbkappe (155 mit dem Randbogen über ab begrenzen. Die wagrechten Projectionen

der Scheitellinien der Kappen gehen von r nach den Mitten der Seitenlinien. Die Geraden sm, bezw. sw

entfprechen diefer Lage. Der Gratbogen über br fei der Kreisbogen äe, deffen Mittelpunkt in y auf der

Verlängerung von In angenommen wurde. Hierdurch itt die Höhe „ des Gewölbefcheitels über der

Kämpferebene fett gelegt. Die Randbogen mögen hier eine geringere Scheitelhöhe erhalten. Nach An-

nahme der Höhe md des Randbogens zulé find ;; und r als Mittelpunkte der Bogenfchenkel 511 und 011

ermittelt. Auf ganz ähnlichem Wege in der zweite, in & antretende Randbogen mit den Mittelpunkten x

und y zu geltalten. Der Gratbogen über as mufs die Höhe so gleich ‚ve befitzen. Hiernach ill derfelbe

als Kreisbogen an mit dem Mittelpunkte in !. welcher auf der Verlängerung von ar liegt, zu zeichnen.

Sollen die Kappenßücke A, B, C u. r. w. in ihren Laibungen Kugelflächen angehören, welche von den an—

grenzenden Grat— und Randbogen fofort abhängig gemacht werden, fo werden in der genügend befchriebenen

und aus der Zeichnung noch weiter zu erfehenden Weite der Punkt 1 als Mittelpunkt der Kugelfläche A

mit dem größten Kreife K}, der Punkt 2 als Mittelpunkt der Kugelfläche B mit dem größten Kr6ife Kg

und der Punkt 3 als Mittelpunkt der

Kugelfläche C mit dem größten Kreife
Fig. 471.

K3 gefunden. Unter Benutzung diefer

größten Kreife erhält man die Form

der Scheitellinia über „„ als Schnittlinie

der beiden Kugelflächen A", und K2

in dem Kreisbogen nl. Der[elbe itt

ein Stück vom Kugelkreife 1171'‚ detTen

Mittelpunkt [' offenbar Halbirungspunkt

der Geraden /n‘ der Schnittpunkte )?

und i der größten Kreife 111 und K},

oder auch einfach der Fufspunkt des

von !, bezw. auch von 2 auf die ver—

längerte Gerade mr gefüllten Lothes

[ein mufs. Beide Beziehungen find in

der Zeichnung zu erkennen. Um den

Bogen nl der Scheitellinie über ms

austragen zu können, hätte man alle

entweder nur den größten Kreis Kl

oder nur den gröl'sten Kreis Kg nöthig

gehabt. Zur Beflimmung der Scheitel-

linie ap über ws, welche der Kappe C

angehört, genügt demnach auch der

größte Kreis Kg der Kugelfläche C

allein. Das vom Mittelpunkt3 defl'elben

auf die Verlängerung von ws gefällte

Loth giebt den Fufspunkt 8. Der

Schnitt 3 der erweiterten Geraden sw

mit dem Kreil'e A3 liefert mit 8 in 8z

den Halbmeffer des umä befchriebenen

Kreisbogens ap jener Scheitellinie.

Das angegebene Verfahren ift

für alle Kappen des unregelmäßigen

Gewölbefeldes weiter anzuwenden. Ein

Nagrechter Schnitt durch das Gewölbe

würde Kreisbogen auf den Laibungs-

fliehen ergeben7 welche in ihrer Grund.

rifsprojection als .»'1 um I, als B um 2, als € umj u. I". W. zu befchreiben wären.
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IP: der Grundrifs des Gewölbefeldes ein Ringf’cück abcd (Fig. 471), fo können

die erörterten grundlegenden Handhabungen für die Ausmittelung der Grat- und

Randbogen‚ bezw. der Kugelflächen der Kappen ebenfalls Platz greifen. In der

Darl’cellung ii’c s der Schwerpunkt der Grundrifsfläche; die von s nach den Ecken

derfelben gezogenen geraden Linien find die wagrechten Projectionen der Gratbogen.

111 die Scheitelhöhe des Gewölbes fett gefiellt, fo werden derfelben entfprechend die Gratbogen

wie Al für A aus a, B; für B aus 3 u. f. f. als Kreisbogen gefehlagen. Für die Kappenflächen „ein

und £fd.r iii. die Geftaltung mit Hilfe von ideellen Randbogen € über der Sehne ab des Kreisbogens „tl/,

bezw. D über der Sehne cd des Kreisbogens [fd leicht vorzunehmen. Je nach der Höhe, welche man

für diefe Bogen im Allgemeinen verfchieden grofs annehmen kann, im Befoncleren aber in jedem vor-

liegenden Falle den baulichen Verhältnifl'en entfprechend wählt, entfiehen mehr flumpfe oder mehr fchlanke

Spitzbogen als Hilfsbogen. Die Randbogen der geraden Seiten ad und be find ohne Weiteres in fchick—

licher Form auszutragen. Unter Benutzung des Hilfsbogens über aß und des Gratbogens über A ill. „1

als Mittelpunkt der Kugelfläche des Kappenftiickes über 565 mit dem durch [z, n, r, (] gehenden gröfsten

Kreife in der früher angegebenen Weife gefunden und hierauf die Scheitellinie of über es als Kreisbogen

mit dem Halbmefl'er len gefehlagen. Für das Kappenftück über [fs wird 5 der Kugelmittelpunkt und

der um ! mit lp befchriebene Kreisbogen pg die lothrechte Projection der Scheitellinie über fx. Führt

man den Kreisbogen über g bis 1” auf dem Lothe Izz' zu .rk fort, fo mufs lu' genau der Höhe des ideellen

Randbogens über cd entfprechen. Die nach ab. bezw. cd vorhandenen cylindrifchen Begrenzungsflächen

durchfchneiden die antretenden Kugelflächen der Kappen nach krummen Linien, deren lothrechte Pro-

jectionen, da die Kugelfl'a'chen vollftändig beitimmt find, äufserft einfach ermittelt werden können. Sollen

flatt der einfachen Gratkörper bei einem folchen Gewölbe Gratrippen und eben fo an den übrigen, ge-

krümmten oder geraden Seiten des Gewölbefeldes Gurtrippen, bezw. Schildbogenrippen angeordnet werden,

fo iii; die weitere Durchbildung derfelben nach den in der Zeichnung vorgenommenen Ausmittelungen der

Curve, welcher ein Rippenkörper zu folgen hat, ohne Schwierigkeit zu bewirken.

2) Mehrtheilige gothifche Kreuzgewölbe.

(Stern- und Netzgewölbe.)

Zerlegt man die Gewölbekappen eines urfpriinglich einfachen gothifchen Kreuz-

gewölbes, welches nur mit Kreuz— und Randbogen‚ bezw. Rippen auftritt, weiter

durch befonders geordnete und felbftändig gebildete Zwifchenbogen, bezw. Zwifchen-

rippen, fo entfleht das mehrtheilige gothifche Kreuzgewölbe. Schon das in Art. 236

(S. 346) erwähnte fog. fechstheilige Kreuzgewölbe erfcheint als ein mehrtheiliges

Gewölbe. Die weitere Theilung der bei folchen Anlagen vorweg noch nicht durch

eine Mittelrippe zerlegten beiden gröfseren Kappen führt beim Einfügen einer folchen

Rippe zu einem achttheiligen Gewölbe. Die bei diefen Gewölbearten eingeführten

Zerlegungen der Kappen kommen verfchiedentlich bei Bauwerken des XII. und

XIII. ]ahrhundertes vor; fie haben aber eine allgemeine Anwendung im Sinne eines

eigentlichen Syflemes bei den Gewölben der gothifchen Baukunft nicht gefunden. Bei

diefen geht das Zerlegen der Kappen wefentlich durch Zwifchenrippen vor, welche,

von den _Itützenden Eckpunkten des Gewölbes aus geführt, eine Theilung der Kappen

zwifchen Rand— und Kreuzbogen in kleinere, weniger weit gefpannte Gewölbflücke

bewirken. Diefe Zwifchenrippen oder Nebenrippen (Liernen) iind wiederum tragende

Befiandtheile des Gewölbes. Aufserdem tritt zur weiteren Ausbildung des Rippen-

fyflemes häufig eine Verbindung des Scheitels der einzelnen, für [ich zufammen-

geführten Zwifchenrippen mit dem Scheitel der Hauptrippen (Kreuz—, bezw. Gurt-

oder Schildbogenrippen) durch Scheitel- oder Firftrippen ein. Diefe bezwecken “eine

weitere Verfpannung des Rippenwerkes unter lich. Je forgfältiger ein mafsvolles,

geregeltes und von Willkür freies Einfügen von Rippenkörpern flattfindet, um fo

Wohlthuender und gediegener wirkt die Anlage des mehrtheiligen Kreuzgewölbes.

282.

Ringförmiges

Gewölbefeld.

283.

Grundgedanke.


